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FANGTECHNIK 
Fangversuche mit der schottischenSnurrewadenmethode 
Vom Institut für Fangtechnik sind in den Jahren 1982 und 1983 mehrere Kutterreisen 
zur Erprobung der Snurrewadenfischerei unternommen worden, über die in dieser 
Zeitschrift bereits mehrfach (s. Schrifttum) berichtet wurde. Bei diesen Versuchen 
war stets nach der dänischen Ankermethode gefischt worden, bei der das Einholen 
des Fanggeschirrs vom festverankerten Kutter aus geschieht. 
Im April und Mai dieses Jahres wurden mit einer auf FFK "Solea" installierten 
transportablen Snurrewadenausrüstung zwei Reisen durchgeführt, auf denen das 
schottische "fly-dragging"-Verfahren, d.h. das Einholen der Leinen vom schleppenden 
Fahrzeug aus, erprobt wurde. Unter Beibehaltung des während der dänischen Anker-
fischerei verwendeten Systems der Speichertrommeln, Winde und Spillkopf, erstreckten 
sich die für die "fly-dragging"-Methode notwendigen Beschaffungen auf die beiden 
stärkeren 30 mm-0-Leinen sowie den Einbau von zwei verstärkten Rollenstationen 
am Hecke des Fahrzeugs. 
Für die Versuche standen je Seite 2860 m (= 13 coils) hartgeschlagene 30 0mm--
Polypropylenleine mit Bleiseele zur Verfügung. Die Leinen waren im Verhältnis 
8 zu 5 coils mit je einem C-Glied unterteilt worden, um auch mit kurzen Leinen 
fischen zu können. Dieses Teilungsverhältnis erwies sich allerdings als ungünstig, 
da die erste Leine bei jedem Hol umschichtig aufgetrommelt wird, und damit nur 
bei jedem zweiten Hol eine Leinensymmetrie gegeben ist. Durch das Einfügen eines 
weiteren C-Gliedes wurde eine Unterteilung von 5:3:5 erreicht, so daß Leinenlängen 
von 5,8 oder 13 coils wahlweise zur Verfügung standen. Eingesetzt wurden eine 
relativ große "Fly-shooter-Vod" (Thyboriiln) mit 29/33 mOIUnterflügel und 8,38 m 
Umfang (160 m ) sowie eine sog. "Jumbowade" (Thyboriiln) mit einer Flügellänge von 
22,8 m. Um das Nachschleppen der Leinen beim Aussetzen zu vermeiden, wurde der 
Stödter mit einem leichten Ankergeschirr ausgesetzt. Die 13 coils wurden im Bezug 
zum Drehpunkt mit einem Seitenverhältnis von 9:4/4:9 ausgedampft, bzw. bei einer 
Leinenlänge von 8 coils im Verhältnis 5:3/3:5. In der Regel wurde vor dem Strom 
ausgesetzt. Der Steert war mit 15 kg Kette beschwert, um ein Vertörnen mit dem 
Netz zu vermeiden. Das Aufnehmen der Leinen wurde je nach den Strom- und Wind-
verhältnissen über die Backbord- bzw. Steuerbord-Rollenstation vorgenommen. Zur 
Aufnahme des Netzes diente eine Netztrommel. 
Die Aussetzzeit des gesamten Fanggeschirrs mit 13 coils je Seite betrug 'im Durch-
schnitt 25 Minuten. Das mit zwei Hievgeschwindigkeiten vollzogene Einholen der 
Leinen (Scheuch-und Fangphase) nahm 80-90 Minuten in Anspruch. Die Rückrechnung 
auf den Treibstoffverbrauch ergab, daß für das Schleppen bei gleichzeitigem Hieven 
der Leinen während der Scheuchphase ein Energiebedarf von 190 bis 230 PS erforder-
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lich war, der während der Fangphase auf 400 - 430 PS anstieg. 
In der Tabelle sind die marktfähigen Fangmengen, die während der 171. und 172. 
Reise des FFK "Solea" mit der schottischen Snurrewadenmethode erzielt wurden, 
aufgeführt. 
Abschließend kann gesagt werden, daß sich während dieser Versuchs serie Schiffsfüh-
rung und Mannschaft mit dieser Fangmethode gut eingearbeitet haben. Es wurden 
Fangversuche in Wassertiefen von 30 - 130 m durchgeführt. Als sehr zweckmäßig hat 
es sich erwiesen, daß mit unterschiedlichen Leinenlängen von 5, 8 und 13 coils 
(ä 220 m) gefischt werden konnte. Insbesondere auf engbegrenzten Fangplätzen und 
bei der gezielten Befischung von Einzelschwärmen waren Kurzleinenhols besonders 
erfolgreich. Ein Wechsel zwischen der dänischen und der schottischen Methode war 
mit der auf FFK "Solea" vorhandenen Decksausrüstung unmittelbar möglich. 
Die Effizienz der schottischen Methode konnte trotz der allgemein schlechten Fang-
situation anhand einzelner sehr guter Fänge (bis zu 870 kg Kabeljau pro Hol) nach-
gewiesen werden. Während einer soeben abgeschlossenen Snurrewadenreise des FFK 
"Solea", bei der Selektionsuntersuchungen im Vordergrund standen, wurden mit Hilfe 
der dänischen Ankermethode ebenfalls große Fänge (bis zu 2,6 to pro Hol) erzielt, 
die sich allerdings infolge der Verwendung engmaschiger Decksteerte überwiegend 
aus nicht marktfähigen Kabeljau, Klieschen und Schollen zusammensetzten. 
- schottische Snurrewadenflscherei -
Fangplätze und marktfähige Fangmengen 
der 171~ und 172. Reise des FFK "Solea" 
Datum Fanggebiet 
!Anzahl!Fisch- I 
der I zeit I 
Hols JSta!mIn ! 
- Fan~enge in kg 
Kabel-JS:chell- ! Platt-l 
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Erste Ergebnisse der Seezungen-Stellnetzfischerei 
in der Saison 1984 
Bei den 1980 vom Institut für Fangtechnik begonnenen Versuchen zur Entwicklung ei-
ner Stellnetzfischerei auf Seezungen in der Deutschen Bucht traten anfangs erheb-
liche Schwierigkeiten wegen der harten Strömung und einer besonders hohen Netzver-
schmutzung in diesem Gebiet auf. Diese Probleme konnten jedoch bis 1982 durch die 
Entwicklung sehr fängiger und den speziellen Einsatzbedingungen besser angepaßter 
Stellnetze großenteils überwunden werden. Im Hinblick auf die ab 1982 erzielten 
guten Fangergebnisse bei gleichzeitig sehr geringem Gasölaufwand beteiligten sich 
bereits 1983 mehrere Ostseekutter auf kommerzieller Basis an dieser Fischerei. 
Gleichzeitig wurden die Versuche des Instituts mit dem Ziel weitergeführt, die 
Netzkonstruktionen sowie die Aussetz- und Hievmethoden weiter zu verbessern. 
Außerdem sollten wegen der wachsenden Zahl der Interessenten zusätzliche Fang-
plätze außerhalb des bis dahin für diese Fischerei wichtigsten Bereichs um 
Helgoland gesucht werden. 
Mit Beginn der diesjährigen Saison nahmen neben mehreren Ostseekuttern auch drei 
Kutterbetriebe von der schleswig-holsteinischen Westküste nach entsprechender 
Beratung seitens des Instituts für Fangtechnik die Seezungen-Stellnetzfischerei 
auf. Zur seI ben Zeit wurde auch die Versuchsfischerei in enger Kooperation mit 
der kommerziellen Fischerei fortgesetzt. Uber die dabei bisher erzielten Ergeb-
nisse wird nachfolgend kurz berichtet. 
